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Enzyklıken sınd Ere1gnisse. DıIie fünft Missionsenzyklıken, dıe dıe Päpste In
diesem Jahrhundert NAMO dıe Communı10 der 1scholIe die Gesamtkirche
riıchteten, solche Ereignisse. S1e en dem Missionswerk der Kırche
bedeutende Impulse egeben. ened1i verurteılte In axımum
dıe „abscheuliche est  CC des Nationalısmus und forderte den planmäßigen
ufbau Junger Kırchen 1US D betonte in Rerum Ecclestiae mıt Nachdruck
dıe Schaffung eiınes einheimiıischen Klerus und einer einheimischen Hıer-
archle. 1US XII reflektierte ın Evangeli DVTAECONES ber dıe 2 n se1ıt
Rerum Ecclesiae und unterstrich mehr als rühere Päpste dıe der
Laıen, dıe Bedeutung der sOzlalen rage und dıe Achtung VO autochthonen
Kulturen. In el donum sprach erselbe aps ber dıe Dringlichkeit der
Afrıkamissıon und wurde Ü se1ine Anregungen der Inıtıator der nstıtu-
t1on der „Fide1-donum-Priester“. Johannes wıdmete sıch ıIn Princeps

den Z7WEeIl großen Ihemen des Jandese1igenen Klerus und des Laıen-
apostolates. Wiıe all se1ıne Vorgänger betonte C dıe Missionsverpiflichtung der
oKırche, daß W1Ie der Zenıiıt einer langen Entwicklung ıst, WENN

das Zweıte Vatikanısche Konzıil erklärte: „Die pılgernde Kırche ist ihrem We-
SCI1 nach missionarısch“ (AG 2 Ist auch dıe Enzyklıka edemptoris MLSSLO
eın olches „Ere1ignis“? Eın sıcheres Urteıiıl darüber wırd erst dıe zurückblık-
en Geschichte fällen, aber CS dürfte sıinnvoll se1n, einıgen Elementen
nachzugehen, dıe für dıe Zukunft des missionarıschen Engagements der Kır-
che VO  am Bedeutung se1ın können.

Abgrenzung VOo  _ Begriffen
Im deutschen Sprachgebrauch ist üblıch geworden, VO  —_ „Evangelısıerung“

VO  —_ „Mıssıon“” reden. Auf dıese Weılse weıcht INa  =; manchem Unbeha-
SCH aus, das mıt dem Gebrauch des Wortes „Miıssıon“” gegeben ist dıe Bela-
Stu der 1ssıon urc den mıt der Missjionsarbeıt vielIlac and ın and
gehenden Kolonıialısmus, dıe Kulturverachtung, die dıe missionıerenden
Völker vielerorts erfuhren, dıe ATrroganz, mıt der europäıische Missıonare 1er
und dort auftraten, dıe och ungeläuterten Motive mancher Neubekehrter

1ele der nklagen dıe Missıonare einselt1g und übertrie-
ben und halten historischer Krıitik nıcht stand; das nımmt aber das Unbeha-
SCH nıcht WCB, das gerade Junge, aufstrebende Völker en und dem
S1e leiden ast gierg: 271 INa darum das Urc das Apostolıische Schreiben
Evangelii nuntiandı gebrauchte Wort „Evangelısıerung” auf und setfzte viel-
fach dıe Stelle VO  - „Miss1ıo0n“, ohne bemerken, daß Evangeliı nuntiandı
noch euilic zwıischen „Evangelısıerung“ und „Miıssıon“ unterschıed un
der „Missionsarbeıt“ 1im Rahmen der begrifflich welıter gefaßten „Evangelı-
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sıerung“ eiınen besonderen atz ZUWIES. en diıesen hıstorısch bedingten
(CGründen gab CS auch theologısche Motıive, dıe das tradıtıionelle Verständnıis
VO  i 1sSsıon schwıer1g und uspekt erscheınen heßen dıe Diskussion über
den Heılswert der nıchtchristliıchen Relıgıonen, das geistig-relig1öse Erwa-
chen der nichtchristliıchen Völker, dıe Erkenntnıis, daß Ial 1Ur 1m Dıalog
deren Kulturen egegnen ürlfe, eıne Überbetonung der Entwicklungshilfe,
Fragen Gerechtigkeıt, Friıeden und Erhaltung der Schöpfiung us  < Eın
Vorteıl der Enzyklıka edemptoris MILSSLO (RM) ist, daß S1e all diese
Schwilerigkeıiten und Belastungen weıß und darum dıe egrıffe aren
kann, daß das eigentliıche nlıegen der Enzyklıka erhalten bleıibt DZW. deut-
iıch hervortriıtt.

„Unter dem Gesichtspunkt der Evangelısıerung“ unterscheıidet der aps
„dreı Sıtuationen“ In der Welt VO  s heute

DiIe Sıtuation der Völker und enschengruppen, In denen Chrıstus und
se1ın Evangelıum nıcht bekannt sınd oder In denen CS genügen reiıten
christlıchen Gemeılnden e den Glauben In iıhrer eigenen mgebung
Fuß fassen lassen und anderen Menschengruppen verkündıgen können.
„Das ist.dıe eigentliche 1SsS1ıoN ad gentes“ (RM 35) Damıt sınd alle
dıe Elemente egeben: dıe das 7T weıte Vatıkanısche Konzıil anführte, dıe
Missionstätigkeıt bestimmen (S 6 Der eutlichkeıt ügte das
Konzıil als Anmerkung hınzu: 1Ssıon iıst dort, „weder eıne eigene Hıer-
archıe noch eın Reifestand christlıchen Lebens, noch eiıne ausreichende
Evangeliıumsverkündıigung gegeben ist““ (Anm 17 6 Zum „Reıife-
stand chrıistlıchen Lebens“ gehört ach auch, WIEeE bereıts zıtlert wurde,
dıe Fähigkeıt, das Evangelıum „anderen Menschengruppen verkündıgen“
(33)

Diıe Sıtuation christlicher Gemeıunden, dıe ANSCMCSSCHC und solıde ırch-
1C Strukturen besıtzen, dıe eıfrıg sınd 1im Glauben und 1mM eben, dıe mıt
ihrem Zeugnı1s VO Evangelıum In iıhre mgebung ausstrahlen und dıe Ver-
antwortung für dıe Weltmissıon spuüren. Das ist das Feld der eigentlichen
„Seelsorge“”. Das ist ZW al „Evangelisıerung“, aber nıcht „Missıon“ 1m striıkten
Sınn, nıcht „Miıssıon ad gentes”. Wenn INan neuerdings SCIN VO „missionari-
scher Seelsorge“ spricht, hat das gute Gründe für sıch, aber CS ist el mehr

dıe innere Dynamık edacht, dıie dıe Seelsorge auszeıchnen soll; CS sollte
nıcht „auf Kosten“ der Weltmissıon geschehen.

FEıne Sıtuation, die dazwischen 162 Länder mıt alter christliıcher radı-
tıon und zuweılen auch üngere Kırchen, Gruppen VO  —_ Getauften
den lebendigen Sınn des aubens verloren en oder sıch gal nıcht mehr
als Miıtglieder der Kırche erkennen, da S1e siıch ın ihrem en VO Chrıstus
und VO Evangelıum entfernt en Hıer spricht INan neuerdings SCIN Von

„NCUC Evangelısıerung” un „Wieder-Evangelısıerung”. In der Enzyklıka WEEI-

den dıe zweıte und drıtte „Sıtuation“ W1e auch das Öökumeniısche nlıegen NUur

indirekt angesprochen, da ihr eigentliıches nlıegen dıe „M1SS10 ad gentes” ist
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Auffallend ıst, daß dıe Enzyklıka wıederum VO  a der „Gebietsbezogenheıt“
der Missionstätigkeıt spricht. Damıt annn S1e sıch ohl auf das Missıonsde-
ret des 7T weıten Vatıcanum tutzen „meıst ıIn bestimmten, VO eılıgen

bestätigten Gebileten“ (AG aber das Apostolısche Schreiben
Evangeli nuntiandı hatte diese Formuherung vermıeden un dıe issıologıe
hatte S1e praktısch aufgegeben Man ann aber nıcht leugnen, daß der voll-
kommene Verzicht auf dıe geographısche Bestimmung des Missionsbegriffes
auch negatıve Konsequenzen hatte Einerseıts ist CN wahr, dalß INan dıe Giren-
7Z7e1 nıcht mıt dem Lineal ziehen kann, da der Slogan „Miıssıon auf
sechs Kontinenten“ eınen gewiIissen Sınn hat, dalß CS in Asıen und Afrıka
„re1ıfe chrıstlıiıche Gemeıinden“ o1bt, während In Lateıin- und Nordamerıka WIEe
auch In Europa „ZaANZC Gruppen VON Getauften“ eben, dıe praktisch Ungläu-
bıge Ssind. Andererseıts aber ist CS doch auch wahr, daß CS „besonders In
Asıen, aber auch 1n Afrıka, ın Lateinamerıka und ıIn Ozeanılen.. C
dehnte, nıcht evangelısıerte 7Zonen“ g1bt (RM S0 dıe In besonderer Weılse
der orge der Kırche edürfen, eigentlıche .„„Miıss1ıon ad gentes” eısten
ist FEın nüchterner Vergleıich sollte das einsichtig machen. Während In Ita-
hıen, Frankreıch, Deutschlan us  < „Chrıstus und das Evangelıum“ WITKIIC
prasent sınd In den Gotteshäusern, In der Kunst, In der Lıuteratur, ın theo-
logischen Schrıften, ın den CGottesdiensten und vielen anderen Veranstaltun-
SCH ist dıe Kultur In apan, ına, In den meısten Teılen ndıens us  Z als

a-chrıstlıch, d dıe allermeısten Menschen dort en aum dıe
Möglıichkeıt, dıe Botschaft Jesu Christı hören, da S1e eıne verantwort-
IO Glaubensentscheidung reitfen können. Man muß dem aps recht DC-
ben, WENN schreı1bt: „ VOTr em auf dem asıatıschen Kontinent, auft den
sıch das Hauptaugenmerk der 1ssıon ad gentes riıchten sollte, bılden dıie
Chrıisten L11UI eıne kleıne Miınderheıt, auch WCNN INan ort manchmal NeCN-

nenswerte Konversions-Bewegungen und beispielhafte Formen christliıcher
Präsenz feststellen ann  c Interessant In dıiesem Zusammenhang ıst,
dalß der NECUC eX der mıt KRom vereinıgten Kırchen des orientalıschen R1ı-
{us (1990) dıe Miıssıon, zweıfellos simplıfızıerend, definıert: „Territoria MI1S-
S1Iio0Num sunt, QqUaAC es Apostolica ut talıa agnovıt.“ Eıne solche Definıtlon
weıcht sowohl VO  } (sJentes als auch Von edemptorIis MLSSLO aD und ist ohl
AUSs der Geschichte der oriıentalıschen Kırchen erklärbar.

Die Dringlichkeit der „Missıon ad gentes”
ESs würde sıch lohnen zählen, WIe häufig In der Enzyklıka der USdTrTuC
„VOI CIM  6C gebraucht wırd, dıe Dringlichkeıt der Missionstätigkeıt
terstreichen. Nr. spricht VO der „Vorrangıigkeıt“” des DIienstes der m1ss10na-
rıschen Verkündigung. Nr. CS „oberste Pflicht“, Christus en Völ-
ern verkünden. ach Nr. iıst bCs dıe „grundlegende Aufgabe der Kırche“,
das Bewußtsein un dıe Erfahrung der SaNZCHI Menschheıt qauf das eheimnıs
Christı lenken Nrt. betont dıe Notwendigkeıt, den miıssıonarıschen lan
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nıcht 11UT lebendig halten, sondern „1mM geschıichtlichen Augenblıck UNscCICI

heutigen Zeıt och verstärken‘‘. Nr. 31 pricht VO der „dauerhaften Sen-
dung  6C der Kırche, en das Evangelıum bringen und sagt TOSTAMMAA-
tisch „VOor em ist CS dıe Miıssıonstätigkeıt, dıe WIT unter erufung auf das
Konzilsdekre als 1sSsıon ad gentes bezeıchnen. Es handelt sıch el
eine wesentliche und nNLEe abgeschlossene Haupttätigkeıit der Kırche.“ Es erub-
rıgt sıch, hıer weıtere lexte anzuführen; der eınen oder anderen Stelle WCeI-
den WIT 1Im folgenden noch egegnen.
Auf dıe heute oft ange und zuweılen überheblich gestellte rage „ Warum
Missıon ?“ antwortet der aps ohne /ögern Aus seiner tıefen Glaubensüber-
ZCUSUNS heraus: Chrıstus ist AQET eInNZIgE Miıttler zwıschen (Gjott und den Men-
schen“ S) Die Kırche ‚kennt und bekennt Jesus als den Chrıstus, den Sohn
des lebendigen (jottes“ (6) Das Konzıl „hat ımmer wıeder ausführlich dıie

der Kırche für das eıl der Menschheıit betont  C6 (9) ©  CT ensch
braucht Christus“ (11) Wenn all dies zutrıfft, dann 1eg CS in der Natur der
ache, daß en  enschen gesagt wırd, WCI Chrıstus ıst; dann ist CS dıe selbst-
verständlıichste aC der Welt, daß Chrıistus vordringlic denen verkündıgt
wırd, dıe ıhn Sar nıcht kennen. Denn: Be1l enr Achtung für andere auDens-
überzeugungen ist das Evangelıum 95  ra Gottes, dıe jeden rettel, der
glau Es ist eın „prophetisches Dokument, das Antwort g1bt auf dıe Fragen
und nlıegen des Menschenherzens un: immer ‚gute Nachricht‘ ist““ (11)
Das Evangelıum nthält den „unergründlıchen Reichtum Chrıist1“‘. Es e1In-
haltet „umfTassendes Heıl‘‘ Es ist Beireiung und Friede DıIe 1SS1oN geht AdUus$s
derS herVvor, dıe iıhrerseılits 1im Glauben gründet; ann der aps
„Die 1ssıon ist eıne rage des aubens, S1€e ist eın unbestechlicher rad-
CSsSSCI UNSCICS aubDens Chrıistus und se1iıner 1e uns  co Mis-
SION ist eıne aCcC der erufung. 1ssıon ist eın Aultrag des Herrn seiıne
Kırche Wem dıe na der Zugehörigkeıt ZULI Kırche geschenkt ist, ist „„UmMm

mehr verpiflichtet, den Glauben und das CNrıstliche en bezeugen als
Dıienst den Brüdern und schuldıge ntwort GOott“ „ Wır können
unmöglıch schweigen ber das, Was WIT gesehen und gehört haben“, ruft der
aps mıt dem hl Petrus AdUus$s (Apg 4.20); und mıt Paulus „Ich schäme mıch
des Evangelıums nıcht“ (Röm 1.16)

Christus, die

Dıie 1SsSıon der Kırche steht und mıt dem Namen Jesu Chrıstı, der der
eingeborene Sohn des hımmlıschen Vaters ist und urc den eılıgen Geilst
Fleisch annahm AaUuSs Marıa, der ungfrau. Miıt überzeugenden Schriftzitaten
weılst der aps nach, daß Jesus Chrıistus der einzZIgeE Weg ZU Vater ist
(Joh 14.6) dalß UuUrc ıhn alleın dıe Menschen er werden (Apg 4.10,12),
dalß CI, das wahre 1C jeden Menschen erleuchtet (Joh LO dal3 C: dıe end-
ültige Offenbarung Gottes ist C JEa Aus all dem erg1bt sıch, sagt der
aps „Dıie Menschen können demnach mıt (rjott nıcht In Verbindung kom-
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INCI, WE CS nıcht W Jesus Chrıstus Mıtwırkung des (jelistes DC-
chieht Urc seiıne einz1ıgartıge und unıversale Mittlertätigkeıt, weıt ent-
fernt davon, Hındernıiıs auf dem Weg (rJott se1nN, ist C der VvOoON (Gott De-
stiımmte Weg“ ®)
Wenn Jesus Chrıstus In dieser Weıse auch „Zentrum des göttlıchen eılspla-
nes  c ist (6) el das nıcht, daß eın ausdrückliches Bekenntnis Jesus NN-
STUS notwendıg ist, ZU eıl gelangen; ın den Worten VO 2 kOon-
statıert der aps „Wenn ‚der Sohn Gottes sıch In seiıner Menschwerdung mıt
jedem Menschen veremi1gt‘, ‚mussen WIT festhalten., daß der Heılıge Geilst
en dıe Möglıchkeıt anbıetet, diesem österlıchen Geheimnıs, In eıner (jott
bekannten Weıse, verbunden se1n®“ (6) Diesen für dıe tradıtionelle ITheo-
ogıe revolutionär klıngenden Satz, 2 zıtl1ert der aps in der Enzyklıka
dreimal (Nr. 6, 10, 28) DDer VO Konzilstext lautet: „Das >  oılt nıcht 11UT für
dıe Christgläubigen, sondern für alle Menschen uWiıllens, In deren Her-
ZCI dıe na: unsıchtbar wırkt Da nämlıch Chrıistus für alle gestorben ist
und da C In ahrhe1 1U eiıne letzte erufung des Menschen g1bt, dıe gOtLL-
iıche, MUSsSen WIT festhalten, daß der Heılıge Geilst en dıe Möglıchkeıt
Dietet, diesem österlıchen Geheimnıis verbunden se1n.“

Es gılt, diesen lext SOTSSaM lesen und In den Kontext der Enzyklıka
tellen Der aps we1liß und sagt ın Nr. 10 ausdrücklıich, daß eın TO3-

teıl der Menschheıt aufgrun sozi1o0-kultureller Bedingungen gar nıcht „Chrıst-
läubig“ se1ın kann, schuldlos ist seiner Lage Auf all diese wendet

D In all diıesen wiırkt der Gelst „unsıchtbar” Urc dıie nade:;: all
diıesen ist dıe Möglıchkeıt egeben, mıt dem auferstandenen Herrn, WEeNN

auch auf mystısche Weiıse, verbunden werden. All diesen steht das „NCUC
eben  C6 O  en, das eıne abe (jottes ist, aber ın Freiheıit ANSCHNOMM und
abgelehnt werden kann. All dıese gehören dann, ihrer Zugehörigkeıt

Chrıstus, geistigerweıse auch der Kırche d dıe „als Gemeinschaft des Le-
bens, dere und der ahrheıt  CC VO Chrıistus gestiftet wurde und zugle1ic
99  erkzeug der rlösung”, 95  16 der 1t“ und „Salz der Erde“ für alle Welt
ist (9) Das „NCUC en  CC ist das Vvon der Kırche bezeugte und verkündete
eıl In Christus und als Selbstmitteilung (jottes er  aDe „dam en (Gottes
selbst, des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1listes“ ©& Es ware eıne
ArSC Verkürzung, WENN Man das „nen Jer auf dıe „horıiızontale Dımens1ion“
einengen wollte (8)

Der Heilige eist, „Vorkämpfer“ der 1SS1O0N

Wiıe Evangelt nuntiandı und ın thematischer Weıse dıe Enzyklıka Domıiınum
el vivificantem (1986) weılst dem eılıgen Geilst 1m Evangelisıerungswerk
eıne entscheidende Das werde bereıts In der Apostelgeschichte
eutlıch, dıe eiıne Geschichte der „Miıssıon ad gentes” ist be1ı der Bekehrung
des Kornelıus, beım Apostelkonzil, beım Ruf des Mazedoniers: Kkomm her-
ber und hılf uns! Der Heılıge Gelst ist C  $ der drängt, der en weckt, der
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immerwährender Beıistand ist, der Zeugen und Propheten macht, der TEN-
mut o1bt, der „insbesondere“ Anstöße ZUI 1ssıon g1bt @5) der Hındernisse
beseıtigt, der (Gemeılnden bıldet „Unter dem Drängen des Geıistes”, C CS

da, „Öffnet sıch der cANrıstliıche Glaube mıt Entschiedenheıt gegenüber den
‚Völkern‘”, un: ADerT Geilst drängt dazu, immer weıter gehen, nıcht 1U

1m geographischen Sınne, sondern auch dazu, ethnısche und relıg1öse Barrıe-
FGn zugunsten eiıner wanhrhna unıversalen 1SS]1ON überwınden“ (25)
IDER Kapıtel ber den eılıgen Ge1ist gehört den schönsten der Enzyklıka.
„Der Heılıge Geist ist WAanNrlıc dıe Hauptperson für dıe kırchliche Sen-
dung se1ın Werk leuchtet großartıg auf ın der 1SS10N ad gentes‘ (21) Der

Geilst ist der „transzendental Handelnde be1 der Verwirklichung des
Heılswerkes 1m Geiılste der Menschen und der Weltgeschichte Der
„dynamısche Antrıeb“, dessen die 1ssıon bedarfi, ist Frucht des (re1-
STES 23))) ukas, der Hıstorıker, stellt dıe Sendung der Kırche als „Werk des
(Gelistes“ dar (24) Der (Geılst drängt die laubenden dazu, eın Herz und eıne
Sele seın und (Jemennde bılden, Kırche se1ın 26)
DIie Gegenwart des eılıgen Geilistes und se1ın Handeln sınd „allumfassend,
ohne Begrenzung UTC Raum und Z S el CS in Nr. 28 Das ist eine eıls-
Öökonomisch sehr bedeutsame Aussage Der Geilist ist nıcht erst seıt dem
Pfingstfest wırksam und auch nıcht NUTr innerhalb der sıchtbaren CGirenzen des
Chrıstentums, sondern C: wırkte immer und wırkt überall Er wiıirkt „1m Her-
ZACHN jedes Menschen“, und ZWal 95  urc die ‚damen des Wortes’, 1m relıg1ıösen
Jun, In menschlıchen Anstrengungen, dıe auf dıe ahrheıt, auf das Gute, qauf
CGott zielen“ Dal3 CS 1er nıcht rein „natürlıche“ Erkenntnisse und
Wahrheiten geht, nıcht rein menschlıches Tun. erg1bt sıch euilc AUuUSs den
sıch anschließenden Ausführungen, gesagt wiırd, dalß der Heılıge Geilst
dem Menschen 5”  1C. un Ka g1bt| quf seıne höchste erufung
antworten ; daß der ensch Uurc den Geiist „1m Glauben ZUuU Betrachten
und Verkosten des Geheimnisses des göttlıchen Heılsplans gelangen“ kann;
daß „der Heılıge Geılist en dıe Möglichkeıit bietet, mıt dem Ostergeheimnıs
In Berührung kommen“

Heıl außerhalb der Kırche

Miıt dem vorhergehenden TEXT. 28, ist der allgemeıne Heılswille (jottes
In eıner 1eTe. Intensıtät und Breıte ausgesprochen, WIE INan dies iın anderen
offizıellen Dokumenten der Kırche kaum findet Das Konzılsdokument No-
SIra aeltfate machte ohl sehr posıtıve Aussagen über dıe nıchtchriıistlichen Re-
lıgı1ıonen, aber eiıne theologısche Aussage über ıhren „Heılswert“ findet sıch
darın nıcht Lumen gentium anerkannte., dal3 auch außerhalb des Gefüges der
Kırche „Elemente der Heılıgung und der ahrhe1ı finden sınd, dıe als der
Kırche Christı eigene en auf dıe katholıische ahrheı drängen“” (LG 8
Das Missiıonsdekret gentes vorsichtig: „Dieser umfassende Plan (rJoOt-
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tes für das eıl des Menschengeschlechtes wırd nıcht alleın auf eıne gleich-
Sa In der Innerlichkeit des Menschen verborgene Weılse verwirklıcht,
ebenso nıcht bloß Urc emühungen, auch relıg1Öser Art, mıt denen dıe
Menschen Gott auf vielfältige Weıise suchen. ob S1e ıhn vielleicht berühren
Oder finden möchten“ (AG Das Dekret über dıe Offenbarung De1 Ver-
bum spricht ber dre1 Arten des Selbstzeugnisses (jottes: dıe VO  > (Gjott
Urc das Wort geschaffenen inge, dıe Uroiffenbarung, dıe dıe Stamm -
eltern erg1ing, dıe Offenbarung UuUrc Jesus Chrıstus;: dıe beıden letzteren
se]len Wege des „übernatürliıchen Heıls“ (DV S Am weıtesten oing der be-
reıts zıt1erte lext VO  z Gaudium el SDES, der VO  — der „Gnade“ spricht, dıe
sıchtbar ın den Herzen er Menschen gu Willens wırkt, und VO eılıgen
Geıist, der ‚allen dıe Möglıchkeıt anbıetet, dıesem österliıchen Gehemnıs ın
eiıner (jott bekannten Weılise verbunden se1ın“ (GS 22)

geht ın der Interpretation all dieser Konzıilstexte erstaunlıch weıt. WAäh-
rend Deı1 Verbum noch zwıschen natürlıcher und übernatürlicher (jottesoffen-
barung unterschıied, während Evangelli nuntiandı noch klar feststellte „Un
SC elıgıon stellt tatsächlıc eıne echte und lebendige Verbindung mıt (ott
her, Was den übrıgen Relıgionen nıcht elingt, auch WE S1e SOZUSASCH iıhre
Arme ZU Hımmel ausstrecken‘“ (EN SSr äaßt al] dıese Unterscheıidun-
SCH und Gegenüberstellungen unerwähnt. Betont wırd 11UT das ırken des
eılıgen Geıistes, allüberall un: en Zeıten, 1Im Herzen eines jeden Men-
schen, und ZWal weıl (jott das eıl CT will, das „Heıl Jesu Chriıstı und der
Kırche““. Es ist eın mutiges Wort, WENN CS ın Nr. 10 er „Wenn das eıl für
alle ist, mMu CS en ZUuT Verfügung stehen.“ Eigentlich eın selbstverständlı-
ches Wort, WEn INan sıch das Erbarmen (Gjottes VOT ugen ührt, aber WIEe
schwer hat dıe Theologıe der etzten Jahrhunderte den „Heıden“, „Häre-
tıkern“, „Schismatıkern“ und anderen gemacht, „1N den Hımmel kom-
INeCN.

on hatte ZU USdruC gebracht, daß der „allumfassende Heılsplan
CGjottes sıch nıcht alleın An der Innerlichkeit des Menschen“ auftf verborgene
WeIlse verwirklıcht. macht diese Aussage ZU ema Der Geılst „DeE-
rührt“ (contingere) nıcht 1U einzelne Menschen, sondern „auch die (r‚esell-
schaft und dıe Geschichte, dıe Völker, dıe Kulturen, die Relıgionen“ 28)
uch die „Religionen“ steht hıer! uch für dıe Relıgionen gılt „In wunderba-
ICI Vorsehung en ST den Weg der Zeıten und das Gesıcht der
Erde.“ Vom Geilst als ihrem rsprung tammen dıe erhabenen „Vorhaben
und Unternehmen“ der Menschheıt Der Geilst sat dıe „dJamen des WOoTr-
tes  c dauS, dıe sıch In den „Rıten und Kulturen“ eiınden un „erschlıelt (re
cludıt) S1e ZUr ME In Christus‘. Die anderen Relıgionen verdienen einen
doppelten Respekt, eınmal weıl S1e die Antworten des Menschen „auf dıe
tiefsten Fragen des Lebens“ sınd, und ZU anderen, weıl S1e das „Handeln
des Gelistes 1Im Menschen“ offenbaren (s 29) Der (:laube dıe Gegenwart
des eılıgen Geılstes In jedem Menschenherzen habe den apst, bekennt
CI, bewogen, „die verschıiedenen Religionen“ nach Assısı einzuladen und mıt
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ihnen beten, da überzeugt WAdIl, daß „alles wıirklıche VO eılıgen
Gelst eweckt wırd“‘ erkenr ware CS allerdings, den Geıist als
eıne Alternatıve Chrıstus und der Kırche sehen, als einen, der zwıschen
Chrıistus und dem O0Z0S eıne IC ausIu ‚„ Was iImmer der Geilst 1mM Her-
ZE der Menschen und ıIn der Geschichte der Völker, In den Kulturen und Re-
lıgı1onen bewirkt, hat die Vorbereıtung der Verkündigung Z Ziel“
So theologısc DOSITIV wurde bısher In keinem OoINlzıellen kırchlichen oku-
ment über dıe Relıgıonen gesprochen. Man beachte über dıe Relıgionen!
„Heılıge Heıden“ hatte INan schon früher gekannt
Von 1er AaUS$s bekommt der mehrmalıge Hınwels auf Z erst seine wıirk ı-
che Bedeutung. An dıe meılsten Menschen außerhalb der Kırche trıtt der (J0t-
tesgedanke urc iıhre Rıten, Kulturen un Religionen heran! Der aps
scheut nıcht davor zurück behaupten, daß CS heute WIEe iIrüher „vliele Men-
schen o1bt, dıie keine Möglichkeit aben, dıe Offenbarung des Evangelıums
kennen lernen und sıch der Kırche anzuschlıießen“ (10) da dıe soz10-kul-
turellen Bedingungen CS nıcht zulassen und S1e ‚SI anderen relız1ösen Tadı-
tionen“ (1im lateinıschen lext steht „dıversae religiones‘) aufgewachsen sınd.
Wenn der Geilst auch ın anderen Relıgionen und ıhren Rıten wırksam Ist,
WECNN CS 1U e1in Heıl, das eıl Chriıstı o1bt, WENN der Hl Geilst 95  WG dıe
Gnade‘“, dıe na Jesu Christı ist, In den Herzen der Menschen wırkt, WEn
auch ohne ausdrüc  ıchen Glauben Jesus Christus er  aDe seinem
österliıchen Geheimnıs möglıch ist, dürfen WIT gelassener auf das Jenseıts blık-
ken, dürfen WIT offnung wıder alle offnung aben, zollen WIT (Jott nbe-
t(ung und ank für seıne 1€ und Weısheıt. Die Heıilsökonomie (jottes
ble1ibt ZWaTl eın Geheimnıs, aber CS wırd weniger hoffnungslos.

Und trotzdem: Verkündigung
DIie 1m Abschnuıtt genannten (Jründe für dıe 1Sssıon ad gentes ehalten,
auch WEeNnN e1] außerhalb der Kırche äufiger und wahrscheımlicher ist, als
WIT vielTac annehmen, hre Vo Gültigkeıt: DiIe innere 021 des göttlıchen
Heılsplanes, dıe Zentralıität Jesu Chriısti, der unergründliche Reichtum seiner
Person und seiner Oiffenbarung, dıe „Zute Nachrıcht“, die ST selber ist, dıe
mıt den Verheißungen gegebene offnung, der ausdrückl: Aulftrag des
Herrn. Dıie mıissionarısche Verkündıgung ist „Dienst den Brüdern und
schuldıge Antwort (Cjott“ (s Nr. 11)
Irotz all dieser Motivatiıonen aber wırd heute die rage immer wıeder MC
stellt Wenn dıie Menschen auch außerhalb der Kırche das eıl erlangen kön-
cn 1m Sınne der bisherigen Ausführungen bedeutet das eı1l Jesu Chrıstı
und esiales eıl dann noch al dıe en der Verkündıgung,

dıe Verpflichtung der Kırchenzugehörigkeıt, noch „Missıon“,
deren hıistorische ypothe dıe edien wırksam auf den Bıldschırm PTO-
Jızıeren ?
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Der aps gebraucht verschiedene Male., In verschıiedenen Kontexten, das
Wort VO  z der „Fülle“ Nr. spricht VO  = der endgültigen Selbstoffenbarung
(jottes UrCc den Sohn, das Evangelıum e der ahrheıt, dıe
(rjott unls ber sıch selbst ZUT Kenntnis gebrac hat“ und zieht daraus dıe Fol-
SCIUNS „Dıe endgültige Selbstoffenbarung (jottes ist der tı1efste run WCS-

halb die Kırche ihrer Natur nach mıiss1ıoNarısch ist S1e annn nıcht davon ab-
stehen“, dieses Evangelıum „„ZU verkünden‘‘. Nr 15 legt dıe Vielschichtigkeıit
des Reıiches Gottes, das ın Jesus erschlenen ist, dar und sagt „Das eıic
(jottes ist letztlich dıe Offenbarung und Verwirklıchung se1ıner Heılsabsıcht In
seiner SUanzen Fülle‘‘ NrT. 31 pricht VO „Heil In seiner SUNZEN Fülle“, das In
Jesus seinen rsprung hat, das dıe Apostel ZU en Völkern un iın alle (Ge-
genden“ trugen und das „Jener des Lebens‘ entspricht, „dıe dıe An-
un Jesu Christı gebrac hat‘“ Nr. SS beschäftigt sıch mıt jenen Menschen.
„dıe Christus und se1ın Evangelıum nıcht kennen und SanzZ überwiegend ande-
ICH Relıgionen angehören“. Gerade für diese gılt „In Chrıstus ruft (rJott alle
Völker sıch, 11l ıihnen dıe seiner Offenbarung UN 1e. mıiıtteijlen.“
Da „das eıl und die der Offenbarung VO  —_ Chrıistus kommt‘, ann auch
der Dıalog nıcht VO  — der Verkündıgung des Evangelıums entheben. uch
WE dıe relıg1ösen Iradıtiıonen des uddhısmus, des Hınduismus und siam
„Wiıderspiegelungen“” der anrheı Christı enthalten; auch WENN dıe nhan-
CI anderer Relıgionen „außerhalb der normalen Wege, dıe Chrıstus festge-
legt hat, dıe na (jottes empfangen und urc Chrıistus erlöst werden kÖöNn-
nen”,  . ıst Chrıstus doch „der Weg, dıe ahrheı und das en  C6 schlecht-
hın, und dıe Kırche ıst urc dıe Eınsetzung Jesu Chriıstı der „eigentliche Weg
des Heıls““, und S1E alleın ist 1m „Besiıtz der der Heilsmuttel‘‘.

Da häufen sıch ıe OKabeln 95  u  e der Wahrheıt“‘, „ZaANZC Fülle“, Hen In
seiner SaNzZChH Fülle“, 95  u des Lebens“, u seiner Offenbarung und
Liebe“, „das eıl und dıe der UOffenbarung“, u  € der Heıilsmuittel‘‘.
All dıies findet siıch 1mM Evangelıum, all dıes findet sıch in Jesus Chrıstus, all
dies wurde der Kırche anvertrau(t, damıt S1€e den Menschen ..  ”sage © damıt
S1e ihnen vermiuittle. Wem olches Gut anvertraut ist, darft nıcht schweıgen!
Wem viel 1e geschenkt ist, muß S1€e weıtergeben. Dıie 1e Chrıstı
sollte uns nıcht rasten lassen. Wer das Christentum sıeht, wırd dem aps
recht geben „In der Geschichte der Kırche ist dıe Befolgung des m1ss1ı0onarı-
schen Auiftrages immer eın Zeichen kraftvollen Lebens SCWECSCHH, WIe dıe
Nachlässigkeıt diıesem gegenüber Zeichen einer Glaubenskris: ist““ (2)

Glaube wächst durch Weitergabe
uch das ist eıne Feststellung des Papstes (Nr. 2 7Zweiıfellos iIst CS eın Ze1-
chen der inneren Wahrhaftigkeıt, WECNN WIT uns Miıt unNnseceTCEIM Glauben
ist CS nıcht weıt her! Er erschöpft sıch 1Im Besuch des Sonntagsgottesdienstes.
Unser Alltag ist Urc Eıgeninteressen besetzt. Das täglıche en Orlıentiert
sich den (jesetzen der Welt Das Missıonsopfer Passıonssonntag und
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am : Weltmıissionssonntag tut uns aum weh Wır klagen ber Zu große SA-
kularısıerung, aber WdS tun WIT agegen! Der Respekt verbiletet uns ZWal, dıe
nhänger anderer Relıgionen „Heıden“ NENNCNH, aber WIT bezeichnen uns

bedenkenlos als das „heıdnısche“ Europa. Ist CS WITKI1IC weıt mıt uns, daß
WIT der „Erstverkündigung“ bedürtfen? Der aps bejaht das Tür „einNıgE
Fälle*“‘ (37) aber nıcht generell. So spricht 1m Fall kuropas auch nıcht VO

Re-Miıssionierung, sondern VON „Neu-Evangelisierung“ und ordert uns auf
(0) 84 afür, daß CUCNT: CGlaube wıeder stark werde UTe „Weıtergabe” (2)
Da dıe Enzyklıka der „Mıssıon ad gentes” gewıdmet Ist, wırd das ema der
Neu-Evangelısıerung kaum berührt; nıcht weıl CS unwichtig ist, sondern weıl
das nlıegen eben eın anderes WAäl.

FKEıne Mahnung, dıe dıe Welt angeht und auch ın Ekuropa bedacht WCI-

den sollte, findet sıch In Nr. 85 Es ist uns geläufig, daß 1SS1ON en edeu-
Cn ın erster Linıe Geld, aber Sschlıelalic verkennt INan auch nıcht die Ta
des Gebetes Hıer aber wırd neben dem en der Akzent des Empfangens
betont: „Alle Teılkırchen, Junge WIE alte, sınd aufgerufen, für dıe Weltmıis-
S10N geben und empfangen, und keıne dart sıch In sıch selbst verschlıe-
Ben  66 Der aps tadelt die „alten Kıirchen“, WENN S1e dıe Neuevange-
lısıerung für wichtig halten, daß S1e dıe 1SS1oN ad gentes vernachlässıgen,
daß S1e den Miıssionsıinstituten, den Ordenskongregationen un: anderen Kır-
chen 1U wıderwillıg Berufe zugestehen, daß S1Ce den EJlan 1mM 1ın  1C auf dıe
nıchtchristliıche Welt bremsen. Wer Ireiwiıllıg o1bt, empfängt, verheißt S,

un  N on jetzt zeiıge CS sıch, daß Priester und Ordensleute der Jungen Kır-
chen den alten Kırchen pastoral aushelfen Andererseıts verdienen auch dıie
Jungen Kırchen adel, WEeNnNn S1e der „e1igenen Identıität“ wıllen, der In-
kulturatıon und der „Freıiheıt eines Wachsens ohne Einflüsse VO außen“ wiıl-
len den Missıonaren dıe Iuren verschließen: „Dıesen Kırchen SasC ich Weıt
davon entiernt, euch isolıeren, nehmt dıe Miıssıonare und Hılfsmıitte VO

den anderen Kırchen und entsendet S16 eurerseıts In die (jerade
SCH der robleme. dıe euch bedrängen, mußt iıhr In ständıger Verbindung mıt
CUICN Brüdern und Schwestern 1im CGlauben stehen“ Zum Wesen der
Kırche gehört grenzüberschreitende Solıdarıtät, gemeınsame Verantwortung,
en und Empfangen, Hochherzigkeıt und Demut Be1l all dem gılt, und
der aps wiederholt CS Ende des apıtels mıt Nachdruck „Sowohl für
den einzelnen Gläubigen WIEe für die Kırche muß das miıissıionarısche
nlıegen das se1nN, weıl CS die ewıge Bestimmung der Menschen erı
und auf den geheimnısvollen und barmherziıgen Plan (Gjottes antwortet“ (86)

Inkulturation und Dialog
Sehr ausgedehnt ıst das Kapıtel ber dıe „Wege der 1ss1on““. Es handelt
ber das persönlıche Zeugnı1s, ber dıie Erstverkündıigung Chrıstı, über Be-
kehrung und aufe, ber dıe Bıldung VO  — Ortskırchen, über Basısgemeinden,
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ber Inkulturatıion, Dıalog und Promotio humana, ber dıe IS als Un

SPITUNg und Maßstab der 1ssıon. Z/u letzterem zıtiert der aps eın Wort VO

saa. VO  5 Stella, wonach dıe 1eDE: der Beweggrund der 1ssıon, zugleich
„das einZIgE Kriteriıum ist] nach dem handeln oder unterlassen, an-
dern oder bewahren ist SIie ist das Prinzıp, das es Handeln leıten, und
das Zael auf das sich ausrıchten muß Was mıt 1C auf dıe 1e Oder 1N-

spırıert VO Ihr geschieht, ist nıe gering und ımmer gut“ (60)
Angesıchts der durchwegs posıtıven Beurtejulung der irdıschen Wiırklichkei-
ten.; dıe sıch Urc dıe Enzyklıka hinzıeht, bietet dıe Inkulturation keın
grundsätzlıches Problem Dıe Kulturen als solche sınd gee1gnet, Substrat der
christlichen Botschaft werden, die Integrierung VO  = Kultur und kvange-
lıum ist allerdings eın AProzeb und ZWal e1in tiefgreıfender und umfassender
Prozeß, der viel Zeıt verlangt, eın Prozeß. der dıe Unterscheidung der Ge!1l-
sSter erfordert, da auft der einen Seıite dıe authentischen kulturellen Werte CI1I-

halten bleiben sollen, auf der anderen Seıte aber dıe E1ıgenart und Ollstan-
dıigkeıt des christlıchen aubens In keiner Weılise geschmälert werden darf
Inkulturation ist mehr als außere Anpassung; Inkulturation bedeutet innere
Umwandlung, denn erst dadurch. daß dıe vorchristliıche Kultur und das Fer-
ment der chrıistlıchen Botschaft zusammenwachsen A entsteht EIW. Neues,
Lebendiges, wırd dieses Neue eıne Bereicherung der Gesamtkırche., wırd dıe
Kırche einem verständlıcheren Zeichen und gee1gneter für dıe 1issıon.

Die Inkulturation bezıieht sıch auf dıe verschiedensten Bereiche: Auf dıe Ver-
kündıgung selber, auf den Kult, auf dıe Theologıe, auf dıe Carıtas. ÜrC In-
kulturatıon wırd das Mysteriıum Christı tiefer erkennbar, formulıerbarer, 1N-

spirierender (S Nr. 52) Inkulturation erfordert, daß dıe Missıonare sıch In
dıe eCuit sozio0-kulturelle Welt einfügen und dıie „begrenzenden Prägungen
der eigenen erkunft  CC überwınden, daß S1e dıe Sprache des Landes lernen,
daß Ss1e sıch bemühen, ıIn der Kultur dıe für dıe Botschaft gee1ignetsten
Ausdrucksformen finden (53) Kriteriıum eiıner recht verstandenen nkul-
turatıon sınd die Vereinbarkeıt mıt dem Evangelıum und dıe Gemei_pschaft
mıt der Gesamtkırche. Nur werden kulturelle Entiremdung un UÜberbe-
wertung der Okalen Kultur vermıleden. Inkulturation iıst nıcht eıne aC der
kxperten alleın, sondern muß An der Gemeinschaft selber reiıten“: „Die Be-
wahrung der tradıtionellen Werte ist eın ErfTfolg gereiften auDens  c (54)
Dıalog und Inkulturation gehen auf dıe leiche geistige Grundhaltung
rück: Respekt für dıe anderen Menschen. Respekt auch für iıhre Religionen
un Kulturen Dieser Respekt zeıgt sıch bereıts In der ersSchrı des ADb-
schnıitts ber den Dıalog, VO  S den „Brüdern“ anderer Religionen SCSPTIO-
chen wırd (55) Der interrelig1öse Dıalog wırd als ‚Teıul der Sendung der Kır-
che ZUuUT Verkündigung des Evangelıums”, als „Methode und ıttel ZUI wech-
selseıtigen Kenntniıs und Bereicherung” verstanden und steht darum nıcht 1m
Gegensatz ZUI 1ssıon ad genltes, sondern gehört ihr. Da 1ssıon CgECH-
NUunNng mıt „Zanz überwiegend anderen Religionen“” ist, erfahren diıese 1m Dıa-
10g VON der der göttlıchen Offenbarung und 1e So verstanden., sınd
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„Verkündiıgung  6C und „interrelıig1öser Dıalog“ komplementäre egrilfe. S1e
ergänzen einander, sınd aber nıcht mıteinander austauschbar. Sl gehören,
WwW1Ie dıe Enzyklıka Sagl, in den „Bereıch der 1ssıon ad gentes“ (SS) Dıalog
muß ın der Begegnung mıt anderen Religionen ZUIi „Geıisteshaltung“ werden,

1Ssıon muß immer „dialogal” Se1IN: „Der Dıalogpartner muß seınen e1-
Iradıtıonen und relıg1ösen Überzeugungen entsprechen und en se1IN,

dıe des anderen verstehen, ohne Vortäuschungen einerseıts und Sper-
ICH andererseıts, sondern 1mM Gelst der ahrheıt, Demut un: Loyalıtät, 1mM
Wissen darum, daß der Dıalog jeden bereichern kann  c6 (56)
Der aps rOöstet dıe., dıe der schwıerıgen Aufgabe des Dıalogs VerzweIl-
teln möchten: „Der Dıalog ist eın Weg ZU eiIcCc Gottes und wırd siıcherliıch
Frucht bringen, auch WENN Zeıten und Fristen dem Vater Vvorbehalten
sind“ S7)
An verschiedenen tellen der Enzyklıka spricht der aps VO „Beıtrag der
Laien“ beım Missıionswerk, für das Feld des Dıialogs nenn CN dıesen „UNCI-
setzlich“ („pernecessarium““).

Die Rezeption der Enzyklika
Wer den bısherıgen Ausführungen gefolgt ist, wırd erkennen, daß ich selber
sehr pOSItIV ZUT Enzyklıka stehe IDER nlıegen wırd eutlic herausgestellt.
Die Klärung der egrıffe aßt dıe Antworten verständlich und einsichtig e_

scheıinen. Es bleıbt kaum eıne rage, dıe ın der Missionsdiskussion heute VCIl-

tiılıert wird, unerwähnt. DıIe Antworten sınd präzıse und ausgeglichen. 1(6)
selten hörte ich dıe Bemerkung: ‚„ Was bringt dıe Enzyklıka enn Neues’?“
Wer ragt, hat S1e NMUrTr oberflächlıc elesen. Wer NUrTr der Haltung des Pap-
stes gegenüber den niıchtchristliıchen Relıgionen nachgeht, wırd MUS-
SC  S Da wırd Neues, Mutiges, Wegweilsendes gesagt em ist der Sınn eıner
Enzyklıka nıcht, unbedingt „Neues” 9 sondern notwendige, Wäd-

schene, VETSCSSCHC, mıßdeutete., In Mißkredit gerate Wahrheıten erneut

einzuprägen oder NGCU Wenn 11UTI dıe Zentralıtät Christı und dıe
grenzüberschreitende Wirksamkeıt des eılıgen Gelstes ın dıeser kraftvollen
Dynamık 1ICUu herausgestellt worden waren, hätte sıch dıe Enzyklıka elohnt.
/7u manchen praktıschen Fragen Wal eiıne Stellungnahme VO  > oberster Be-
or erwar Vor em WAaT CS notwendig, der vielTac. madıgz gemachten
„Missıon“ wıieder den Stellenwer geben, den S1e theologisc verdıient.
1sSsıon sıch auch heute noch;: 1sSsıon ist heute dringliıcher denn Je
1ssıon hat Zukunft er aps sagt 1m Schlußabschnuitt der Enzyklıka: „Ich
sehe eın Missionszeıitalter heraufdämmern, das einem hellen Tag,
reich Früchten, werden wiırd. WEeNN alle Chrısten, besonders dıe Miss10-
NaTrc un dıe Jjungen Kırchen, mıt ochherzigkeıt und Heıilıgkeıt auft dıe APp-
pelle und Herausforderungen uUuNsSCICI Zeıt antworten“ (92)
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In einer ersten Stellungnahme chrıeb Horst Rzepkowskı, meın Mıtbruder
und Kollege 99  asKlar und knallhart ist der theologısche Au{fwelıls, daß und

die Kırche und dıe Christen ZUTL 1SsSıon verpllichtet Sınd und ihren
(Glauben weıtergeben mMuUuSsSeNn SO werden eCeUMIe dıe Worte der bıblischen
Botschaft herausgestellt, daß das Evangelıum en Völkern predıigen SCe1
und daß Jesus Christus als Sohn Gottes der höchste und einz1ıge Miıttler ZWI1-
schen (Jott und dem Menschen ist“ (Steyl Korrespondenz Nr.

Eın holländischer. nıchtkatholischer Mıssıonswissenschaftler
MIr nach der Lektüre der Enzyklıka spon(tan: „Inspiriıerend.“ Ich selber
chrıeb In einem Artıkel für dıe Zeıtschrı Verbum SVD, daß diese eCUE En-
zyklıka ebenbürtıig neben iIrüheren kırchlichen Miıssionsdokumenten stehe, Ja
daß S1€e mıssıonstheologischer Rücksıicht dıe meısten VO ihnen, WENN
nıcht alle, übertreffe Ich gab der offnung usdruck, daß S1e eine annlıche
Bedeutung erlangen möÖöge WIE das Apostolısche Schreıiben Evangell HUN-
tiandı (Verbum SVD, Jg 32, 1991, efit Z Wenn dıe Herder-Korrespondenz
ZUT Enzyklıka chrıeb ADIe Hılfestellungen, die das Schreıiben für dıesen
|vom apst| prognostizlıerten rühlıng g1bt, reichen nıcht aus  cc (HK 4S 1991,
105), dachte der Autor ( sıcher Hılfestellungen auf horızontaler
ene och dieses „Mangels“ WarTr sıch der aps sıcher auch bewußt; denn
1ssıon ist vornehmlıch eine aCcC des aubens und der na
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